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Bon diefem Zeitpunfte an ift ein beftändiger Auffchwung des Salinenbetriebes
zu verzeichnen und wurde, nachdem fich aus dem Regale das Salzmonopol entwidelte,
unter einer ftrebjamen und intelligenten Staatsverwaltung das öfterreichiiche alpine

Salinenwejen durch hervorragende Fahmänner, wie von Schiller, von Panzenberger,
von Plengner, von Schwind und Anderen mehr, in relativ furzer Zeit auf eine Höhe
gebracht, daß e3 den gleichen Betriebszweigen anderer Staaten gleichwerthig zur Seite

geftellt werden fann.

Was die Gewinnung des Salzes aus dem falzführenden Thon der Alpen anbelangt,
jo zerfällt diejelbe, abgefehen von der Gewinnung einer geringfügigen Menge von Stein-
oder Kernfalz, in zwei getrennte Betriebszweige, nämlich in die Erzeugung judwürdiger

Salzjoole in den Salzbergbauen und in die Verfiedung derjelben in den jogenannten

Pfannhäufern oder Sudhütten. Zum Zwede der Soolenerzeugung leitet der Salzbergmann
Wafjer, in Nöhrenleitungen geführt, in die im Salzgebirge Fünftlich hergeftellten
abgedämmten Hohlräume, die fogenannten „Werke“ oder „Wehren“, welche etagenweije
neben- und in angemefjenen Verticalabftänden übereinander, je nad) Bedarf, angelegt
werden. Um ein folches biS zu feiner horizontalen Dede, dem jogenannten „Himmel“, mit

Wafjer gefülltes Werk auch während des nad) aufwärts vorfchreitenden Auslaugungs-
procefjes ftetS voll zu erhalten, muß wegen der dabei eintretenden Verdichtung der fich
bildenden Salzjoole fortwährend eine geringe Waffermenge, die mit dem Namen „Üb-
wafjer“ bezeichnet wird, nachgeführt werden, bis fich allmälig das reine Wafjer mit Salz

gejättigt und in Sople umgewandelt hat.

Bei einem Salzgehalte von 32 Kilogramm im Heftoliter wird die Soole als fud-

würdig abgelafjen, und das Werk fann neuerdings mit Waffer gefüllt und zur Soolen-

erzeugung benüßt werden. Der ausgelaugte unlösliche Thon, Gips 2c., „LZaift“ genannt,

Jammelt fich bei fortgejegtem Betriebe eines jolhen Werkes am Boden desfelben an. Die
einmalige Füllung eines Werkes mit Wafjer und die Auslaugung bis zur Sudwürdigfeit
de3 legteren nennt man „eine Wäfferung“.

Dadurch), dah das Waffer nicht nur nad) aufwärts, jondern auch am Umfange der

Werfe nad) auswärts feine Löfende Einwirkung ausübt und dajelbft namentlich den

reicheren, leichter Löslichen Partien des Salzgebirges nachgeht, nehmen die urfprünglich

meift rund angelegten Werke, indem fie im Laufe der auf einander folgenden Wäflerungen

nad) aufwärts rüden, allmälig bedeutende Dimenfionen und unregelmäßige Formen an

und bilden jo jene großen unterirdijchen Hohlräume, deren horizontale Dede oft in

ausgedehnter Fläche von vielen taufend Quadratmetern frei anfteht und deren von den

unlöslichen Beftandtheilen des Hajelgebirges überdedter Boden oft mit unzähligen

flimmernden Kryftällchen von Gips überjäet ift. — Sind folde Wehrräume theilweije


